Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiget. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 53. Ratibor den 4. July 1832. 


ha n en tem a che n g 
Die Sperrung des Klodnitz-Kanals betreffend. 
Dem Handel - und Schiffahrttreibenden Publikum insbeſondere aber den Oder⸗ 


Schiffern wird, um ſich wegen der Waaren-Verſendung auf dem ſchiffbaren Klodnitz⸗ 
Kanal darnach zu richten, hierdurch bekannt gemacht: 


Daß zur Bewirkung der jahrlich an den Bauwerken des gedachten Kanals 
nothwendigen kleinen Reparaturen die Sperrung deſſelben fuͤr dieſes Jahr 
vom 12. Auguſt bis zum 8. September d. J. ſtartfinden wird, und daß, 
weil wegen Ausführung zweier neuer maſſtver Brücken zwiſchen den Schieuf⸗ 
fen Nro. II. und III. und Nro. IX. und X. gedachte Kanal- Strecken 
den 12. Auguſt d. J. Abends bis auf die Sohle abgelaſſen werden muͤſſen, — 
ne. dieſer Zeit in dieſen Kanal- Strecken keine Schiffe mehr befinden 
uͤrfen. 
Oppeln den 25. Juny 1832. 
Kdnigliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


——— — 
Tugend und. Verdienſt, Laſter und Unwerth. 
(Beſchluß.) 

Nicht ſo die hehre Tugend, Moͤhſam will erklommen ſeyn 

Nicht fo ihr wahrer hoher Werth⸗ Ihre Hoͤh' und Erhabenheit. 
Ihr Weſen iſt ganz ernſter Art, Sie wuͤrdig zu erringen, 

Ihr Urſprung himmliſch, göttlich, Sich ihres Lohnes zu erfreun. 
Mit Dornen, nicht mit Blumen Gehbret ein feſter Muth. 


Iſt der Weg zu ihr beſtreut, Gehoͤret eine hohe Kraft. 
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Umreingt von vielen Feinden, Keine Drohung, Schmeichelei, 


+ 


Von vielen Hinderniſſen Nicht Verfolgung, Neid und Haß 
Fordert die Erhabene auch Nicht auch der Marter Schmerzen ri 
Ihres Ringers ſteten Kampf. Bringen aus der Faſſung ſie. 
Eine Halbheit kennt ſie nicht, Mißkannt, gehoͤhnt, verdunkelt 
Erkaͤmpfen muß die Tugend Erhebt ihr Haupt ſie ſiegend, 
In ihrer ganzen Gräfe, Und erſcheinet endlich doch 
Der wahrhaft ſie beſitzen will. In deſto ſchoͤnerm Glanze. 
Nur Männer von Hochgefuͤhl, Gegen Stuͤrme ſteht fie feſt 
Geiſtesſtärke, hohen Sinn, Wie ein Fels im Meere, 
Den ſtärkſten Feind nicht ſcheuend, An ihr brechen wie am Fels 
Sich deſſen wuͤrdig fuͤhlend Die Brandungen und Fluthen. 
Die in des Kampfes Groͤße Nicht Andrang, Macht und Ungemach 
Selbſt ihre Groͤße ſuchen, Bringen ſie aus ihrer Stellung, 
Dieſe ſind's, die für die Tugend Sie ſteht feſt mit eigner Kraft, 
Gern in die Schranken treten. Mit eigner Schwere und Gewicht. 
Große Opfer fordert fie, Sie iſt nicht zu beſtechen, 
Verzicht't auf Sinnenluͤſte, Nicht feil auch einem Jeden, 
Auf Senüße niedrer Art, Nicht eine Jahrmarktswaare, 
Welche nicht rein ſittlich find, Mit Gold nicht zu erkaufen. 
Aufgeopfert muß auch werden Biet' Perus Gold und Schaͤtze ihr, 
Ihrem Vorzug und Gewicht Die ihr zum Preis die Erde an, 
Alles, was nur irdiſch iſt, Sie giebt fuͤr dieſe Nichtigkeit 
Vortheil, Nutzen und Gewinn. Nicht ihren Namen hin. 
Nie freue ihrer Palme fich, Nur ſie ſelbſt iſt ihr der Preis, 
Der muthlos unbeharrend Nur ſie ſelbſt iſt ihr auch Lohn, 
Auf halbem Wege ſtehen bleibt Sie ſieht von ihrer Höh' herab 
In ihrem heiligen Tempel. Verachtend auf der Erde Tand, 
Dann, wenn der Kaͤmpfer ſie errang Sie iſt die Frucht der Sittlichkeit, 
Mit Ausdauer und Muͤhe, Hoͤchſt Dieſe nur Gott allein, 
Gewaͤhrt fie ihm das hoͤchſte Gluͤck In Gott liegt nur die Wuͤrde, 
Und die höochſte Seligkeit. In Gott der Tugend Werth und Glanz. 
Er ſchwebt in Himmels Höhen, Sie bedarf keines äußeren 
Nur ſein Fuß gehoͤrt der Erde an, Glanzes und des Schmuckes 5 
Mit dem er ihren Koth beruͤhrt, Sie giänze durch fi, und ſchmuͤcket, 


Mit dem er ſie verachtend tritt. Was durch fie den Werth erhält. 


Nicht Saulen und Ehrenzeichen 
Geben ihr den Schmuck und Glanz, 
Die Saulen prangen nur durch fie, 
Durch ſie die Ehrenzeichen. 
Nicht auch des Triumphes wegen 
Iſt die hohe Tugend da, 
Dieſe Ehre wird nur durch fie 
Dem edlen Sieger zuerkannt. 
Nicht Geburt, nicht Gunſt, nicht Zufall, 
Nicht Reichthum, Gluck und Ehren, 
Nur die Tugend giebt aliein 
Den wahren Seelenadel. 4 
Wenn Saulen, Mauſoleen 
Dem Unwerth ja errichtet ſind, 
Sie gelten nur dem leeren Grab, 
Dem Dunſte und der Eitelkeit. 
Sie iſt das Erbtheil Jedermanns, 
Jeder kann ſie beſitzen, 
Doch nur des Kaͤmpfers Eigenthum, 
Und nicht des blinden Zufalls Spiel. 
Sie ziert den, der ſie errang, 
Den Ort, den ſie bewohnet, 
Den Thron, den Berg, den Goldesmann, 
Die Hütte, das Thal, den Bettelſtab. 
Freund, der Du den Werth der Tugend 
In Deinem Bufen trägft, 5 
Dich der Beſitz des Tugendwerths 
Im Bewußtſein gluͤcklich macht, 
Strebe nicht nach Menſchenlob, 
Nicht nach Eßrenſaulen, 
Achte auch dagegen nicht 
Tadel und Verdunkelung. 
Nur Unwerth dedarf des Schmuckes 
Die Haͤßlichkeit der Schminke, 
Das Schwarze klebt nur dieſem an, 
Der feinem Maler willig ſitzt. 


1* 
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Mie verliert der Diamant iu i 
! Seines hohen Glanzes Werth, 5 
Wenn ein dicker, eckler Schmutz 
Ihn eine rohe Kruſte deckt. Arn 
Doch bleibt der Schmutz ein Schmutz, 
Mag ihn das Gold verzieren, 2 
Ihn ein Glanz Uümſchelnen. 1 


Ein Diamant ihn Hüllen. 
Matulke. 
EEE ˙ o ˙————— © in. 00] 
Bekanntmachung. 
Nachſtehende Gegenſtande; 
I.) ein grau tuchener Mantel mit einem 
= Kragen, 
2.) eine W tuchne Weſte — ohne 
Hintercheil, 
3.) vier Stuck ſchwarzes Tuch von 
einem Paar zertreunten Hoſen, 
4.) fünf Stuck graues Tuch von einem 
zertrennten Mantel, ; 
5.) vier Stuck kleine Schlüßel, 
2 ein großer Zimmermanusbohrer, u. 
7.) eine grün manchefterne Muͤtze 55 
Fuchsbeſatz, 


ſind als wahrfcheinlich entwendet bei dem 


Häusler Ear! Nowak aus Lubom 
Ratiborer Kreiſes in Beſchlag genommen 
worden. Die Eigenthümer der benannten 
Sachen werden aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb vier Wochen bei dem unterzeichneten 
Gerichte zu melden und ihre Eigenthums⸗ 
Anſprüche nachzuweiſen; widrigenfalls zu 
dem oͤffentlichen f geichritten wer⸗ 
den Wird. 


gKoſel den 2 28. Jun ah 
Das er Inquiſitoriat. 
Reymann. 


Bekanntmachung 


Die v. J. fur das Cholera = Lazareth 
angeſchafften Utenſilien, beſtehend in kup⸗ 
fernen Keſſeln, Feldbeitſtellen, wollenen 


Decken, einigen zweiflüglichen Stubenthü⸗ 
ren, eifernen Töpfen und dergl. andern 
Sachen, ſollen den 20. d. M. des Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in dem Magiſtratualiſchen 
Commiſſions-Zimmer im Rathhauſe, ges 
gen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
dietenden verkauft werden. 
Ratibor, den 1. July 1832. 


Der Magiſtrat. 


Fur DIDI TAII TOTEN OO 


* 

Etabliſſements-Anzeige. 5 

Meine, auf der Odergaſſe (Do⸗ $ 

minikaner⸗Seite) belegene Spezerey⸗ 9 

0 Material, ⸗Toback⸗ und Weinhand⸗ ? 

d Yung, werde ich Sonntag ſals den $ 

Sten d. Mts. eröffnen, — bitte da⸗ & 
her ganz ergebenſt um gütige Ab⸗ 
nahme, verſpreche billige Preiſe und 
die reellſte Bedienung, beſonders emp⸗ 

fehle ich guten ſowohl füßen als auch $ 
herben Ober = Ungar Wein von 20 

for. an, das Preuß. Quart. f ö 

8 

8 

1 


5. Natibor ben 4. July 1832. 
7 Johann Czekal. 
. 


une 
** A b ei g. e. 
In meinem Hauſe auf der Langen⸗ 
Gaſſe Nro. 70 ſind vom 1. Oktober d. 
J. ab zu vermiethen: 

I.) Parterre: Nd 
zwei Stuben welche zu einer 
Handlung benutzt werden konnen, 

2.) in der mitteln Etage: * 
drei Zimmer nebſt Küche, und 

3.) in der obern Etage: 
drei Zimmer nebſt Küche, 

Es wird übrigens dem etwanigen Mies 
ther uberlaſſen entweder alles zuſammen oder 
auch hiervon dasjenige was ihm gefällig 
wäre nach ſeinem Bedarf zu miethen. 

Zu dieſen Logis gehören: 
zwei Bodenkammern, drei Keller, zwei 
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Holzſchoppen, und wenn es gefällig ſeyn 
ſollte, kann auch ein Pferdeſtall uͤbernom⸗ 
men werden. 
Miethluſtige belieben ſich gefälligſt an 
mich zu wenden. 
Ratibor, den 2. July 1832. 


Franz Praſſol. 


In meinem sub Nro, 23 in der Lan⸗ 
gen⸗Gaſſe nahe am Ringe gelegenem 
Hauſe iſt der ganze Ober-Stock in zwei 
Abtheilungen beſtehend zu vermiethen, 
welche Abtheilungen auch im Ganzen: ges 
mierhet und vom 1. Ol tober d. J. an be⸗ 
zogen werden koͤnnen. Die eine Abthei⸗ 
lung beſteht aus 3 heitzbaren und 2 un⸗ 
heitzbaren Stuben nebſt Zubehör , die an: 
dere aber aus 3 heitzbaren Stuben und 
Zubehör, das Nähere hierüber iſt bei 
mir ſelbſt zu erfahren. ! 


Ratibor, den 1. July 1832. 


Anna Wagner, 
Wittwe. 


Zu vermiethen. 

In dem Klingerſchen Hauſe auf 
der Oder-Straße sub No. 125 iſt ein 
kleines Verkaufs-Gewoölbe mit daran ſto⸗ 
ßendem Kabinett fo wie ein ſchoͤnes Zim⸗ 
mer im zweiten Stockwerk ſofort zu ver⸗ 
miethen und naͤheres darüber eine Treppe 
hoch zu erfahren. 


Ahn Frei gie 
Ich bin geſonnen meinen vor dem 
Neuen ⸗ Thore gelegenen Garten nebſt dem 
dabei befin dlichen Hauſe von 4 Stuben, 
Glashauſe und Kuhſtall von Michaeli d. 
J. wiederum auf 3 Jahre zu verpachten, 
Pachtluſtige belieben ſich bei mir zu melden. 


Ratibor, den 3. July 1832. 


Wittwe Hedwiga Tlach, 
wohnhaft in der Fleiſcher⸗Gaſſe. 


